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Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Berlin, 4 Februar. Reuter meldet, die Regie
rung der Vereinigten Staaten von Amerika habe
den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit
Deutſchland ausgeſprochen. Der Präſident Wilſon
habe im Kongreß davon Mitteilung gemacht. Dem
deutſchen Botſchafter Grafen Bernſtorff ſeien die
Päſſe zugeſtellt worden. Der amerikaniſche Bot
ſchafter Miſter Gerard ſei angewieſen worden, Deutſch
land zu verlaſſen.

Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt in Ber-
lin an amtlicher Stelle noch nicht vor, jedoch wird
ihre Richtigkeit nicht bezweifelt.
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Präſident Wilſon bekundet durch den Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen daß er in der deut

ündigung d ſchen
aren Jahres t undn iſt. Jn Amerika

ſchärfte Seekriegführung gegenüber einem amerika-
niſchen Schiff zur Anwendung gebracht habe. Daß
er ſchon jetzt dazu übergegangen iſt, beweiſt ſeine
ausgeſprochen deutſch feindliche Stimmung. Wilſon
hat die deutſche Regierung lange über ſeine wahre
Geſinnung zu täuſchen verſucht; man hatte ihn
aber durchſchaut. Jetzt iſt die Maske gefallen, und
die Lage geklärt.

Unſere Oberſte Heeresleitung wird durch dieſen
Gang der Ereigniſſe nicht überraſcht. Das deutſche
Volk darf davon überzeugt ſein. Noch haben wir
keinen Krieg mit den Vereinigten Staaten; wir
ſuchen ihn zu vermeiden, wenn aber Amerika in der
Anwendung unſerer beſten Waffen gegen das im
Krieg mit uns ſtehende grauſamſte Volk der Welt
für ſich einen Kriegsgrund ſieht, müſſen wir auch
dies auf uns nehmen. Wilſons Drohung ſchreckt
uns nicht.

Zum Bruch Amerikas mit Deutſchland
Serlin, 5. Febr. Zu dem Bruche Amerikas

mit Deutſchland ſchreibt der Berliner Lokalanzeiger“:
Wenn Wilſon die Ergreifung von Gewaltmaßregeln
beginne, ſo handle er gegen die Geſetze der Menſch
lichkeit, in deren Namen er noch vor kurzem das
Wort ergriffen habe. Er lade eine furchtbare Ver
antwortung auf ſein Haupt. Seine Drohung ſoll
uns aber nicht ſchrecken. Daß er ſich an einen Kampf
beteiligen werde, ſei noch nicht anzunehmen, wenn
aber Tatſachen vorliegen, ſo würden ſie uns ge
rüſtet finden.

Sämmtliche deutſchen Dampfer in Amerika
beſchlagnahmt.

Rotterdam 5. Febr. Nach einer Reutermel
dung aus New York ſollen ſämtliche deutſchen Schiffe
in Newyork und Hoboken, darunter auch der große
Dampfer „Vaterland“, beſchlagnahmt morden ſei.
Man erzählt, daß die Bemannung der deutſchen
Schiffe, die in den Häfen der Philippinen interniert
ſind, verſuchten, die Maſchinen zu zerſtören. Die
Behörden trafen darauf die nötigen Maßnahmen,
um auf den 22 in den Häfen der Philippinen lie
genden deutſchen Schiffe Beſchädigungen zu verhin
dern. Reuter vwieldet weiter aus Philadelphia Die
deutſchen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm und
Prinz Eitel Friedrich“ die in der Marinewerft in
kerniert waren, ſind auf Befehl des amerikaniſchen
Marinedepartements beſchlagnahmt worden. Die
Mannſchaft wurde in den Marinebaracken unterge
bracht. Wenn ſich die Nachricht beſtätigt, daß nicht

Anzahl in Bern lebender

internierte deutſche Dampfer beſchlagnahmt wurden,
ſo wäre das eine flagrante Verletzung des Völker
rechtes, als deſſen Verteidiger ſich Wilſon aufſpielt.
Noch ſind wir mit den Vereinigten Staaten nicht
im Krieg und die Beſtimmungen des Friedens ha
ben demnach trotz des Abbruchs der diplomatiſchen
Beziehungen Geltung. Sie geben der Union keine
Handhabe, ſich friedlicher Handelsſchiffe zu be
mächtigen

Amerika beſchlagnahmt auch deutſche
Hilfskeruzer

Berlin, 5. Februar. (Nicht amtlich Nach
hier angelangten Meldungen hat die Regierung
der Vereinigten Staaten außer den bereits ge
meldeten Handelsſchiffen auch Hilfskreuzer, welche
in amerikaniſchen Häfen liegen, beſchlagnahmt und
die Mannſchaft dieſer Kreuzer interniert.

Kein Zurück mehr!
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naliſten im Auswärtigen Amte vor. Obwohl ein
Empfang nicht vorgeſehen war, richtete Staats
ſekretär Zimmermann einige kurze Worte an ſie
die etwa folgenden Jnhalt hatten: Wilſons Bot-
ſchaft an den Kongreß habe in Deutſchland erſtaunt
und enttäuſcht. Wir haben unſer Möglichſtes getan,
einen Bruch zu verhindern Die Entwickelung der
Dinge iſt nicht unſere Schuld. Wir haben Amerika
keinerlei bedingungsloſes Verſprechen hinſichtlich des
UeBootkrieges gegeben! Davon, daß Deutſchland
ein Verſprechen gegenüber Amerika verletzt, kann
keine Rede ſein! Wir hoffen, daß Präſident Wilſon
einſehen werde, daß wir im Rechte ſind. Jn un
ſerem Kampfe um unſer Daſein gibt es kein Zu
rück mehr!
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Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 4. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei unſichtigem Froſtwetter war der Artillerie
kampf zwiſchen Lens und Arras von Serre bis
zum St. Pierre-Vaaſtwalde lebhafter als in den
Vortagen. Nördlich der Anere griffen die Eng
lönder unſere Stellungen nach Trommelfeuer um
Mitternacht an. Während nördlich von Beaucourt
die Angriffe ſcheiterten, gelang es nahe dem Fluß
ufer einer Abteilung, in unſere vorderſten Gräben
zu dringen. Nordöſtlich von Ponta-Mouſſon und
nördlich von St. Mihiel waren eigene Erkundungs
vorſtöße erfolgreich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Kämpfen, die ſich vormittags trotz ſtrenger

Kälte an der Aag entwickelten, wurden mehrere
rufſtſche Angriffe abgewieſen.

An der Front des Generaloberſten Erzherzogs
Joſeph und bei der Heeresgruppe des Generalfeld
marſchalls von Mackenſen iſt die Lage unverändert.

Mazedoniſche Frsnt.
Außer Feuerüberfällen bei Monaſtir ſowie

zwiſchen Wardar und Doiranſee nichts Weſentliches
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Herlin, 4. Februar. Am 2. Februar abends
haben mehrere unſerer flandriſchen Marineflugzeuge
Furnes und Adinkerke ausgiebig mit Bomben
S Die Flugzeuge ſind wohlbehalten zurück
gekehrt.
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giprach eine
nerikaniſcher Jour

Sroßes Hauptquartier, 5. Febrnar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vom Nordufer der Ancre bis zur Somme
ſpielten ſich bei ſtarke Artilleriefeuer in einzelnen
Abſchniiten auch Jnfanteriekämpfe ab

Jm Gegenſtoße wurde den Engländern der
größte Teil der Gräben öſtlich von Beaueourt wieder
entriſſen. Dabei blieben rund 100 Gefangene in
unſerer Hand.

Nachmittags ſcheiterte ein heftiger engliſcher
Angriff nördlich von Beaucourt, nachts wiederholter
Anſturm ſtarker Kräfte gegen unſere Stellungen
von öſtlich Grandcourt bis ſüdlich von Pys. Auch
am Wege von Beaulencourt nach Gueudecourt
wurde gekämpft. Südlich der Somme holten Stoß-
trupps über 20 Franzoſen und Engländer aus den
feindlichen Linien

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Narajowka fühlten kleine ruſſiſche Ab

eilungen gegen unſere Sicherungen vor,
dur ch F uer 3 rückrotefe n. e e eAn der Frout des Generaloberſt Erzherzog
Joſef und bei der Heeresfront des Generalfeld
marſchalls v. Mackenſen iſt die Lage bei geringem
Artilleriefeuer und Vorfeldgefechten unverändert.

Mazedoniſche Front
Nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Luftkämpfe am 1. und 2. Februar.
Berlin, 3. Februar. Trotz der im Weſten im

allgemeinen ungünſtigen Witterung war die Tätig
keit der deutſchen Flieger am 1. und 2. Februar
rege und erfolgreich Die Gegner büßten im Luft
kampfe am l. ſieben Flugzeuge ein, am 2. im Luft
kampfe 5 und eines durch unſer Abwehrfeuer.
Leutnant Baldamus brachte in der Gegend von
Cernay einen FarmanDoppeldecker brennend zum
Abſturz, er hat damit ſeinen 11. Gegner erledigt.

Jn der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar
belegten wir Lager und Dorf Propart mit 1075
Kilogramm Bomben Mehrere gute Treffer wurden
beobachtet. Am 2. fanden Bombenangriffe ſtatt
auf feindliche Lager bei Croombeke, den engliſchen
Flugplatz Vailleul und auf Truppenlager nördlich
Lorce. Ein feindliches Aufklärungsgeſchwader, das
am 1. ſich über unſerer Front in Flandern Zeigte,
wurde auseinandergeſprengt und nach Verluſt von
3 Flugzeugen über die Front zurück getrieben

Das Gebot der Stunde.
Die Entſcheidung in dieſem Kriege ſteht noch

bevor. Nach der ſchnöden Abweiſung des Friedens
angebots unſeres erhabenen Kaiſers iſt Kampf die
Loſung, daher ſollte man nicht ſo viel vom Frieden
reden. Solches Gerede ſchläfert ein und läßt ängſt
liche Gemüter immer wieder nach dem Strohhalme
der Friedensausſicht haſchen. Es gibt keinen Frieden
ohne die Waffenentſcheidung. Darauf muß ſich ein
jeder einrichten dort draußen im Felde und hier
in der Heimat. Alles, was wir durch geiſtige und
leibliche Arbeit unſerer Väter ererbt und durch eigene
Tätigkeit hinzugebracht haben, alles, was deutſch
iſt, bildet den Einſaßz. Es geht um die deutſche
Arbeit auf allen Gebieten. Mag jemand reich oder
arm, vornehm oder gering, weiſe oder untweiſe ſein,
er hat um das zu kämpfen, was er ſein eigen
nennt. Wir müſſen alle zuſammenſtehen zu einem
Ziele Dieſes Ziel iſt der Sieg. Was nützen die
beſten Vorbereitungen für die Zeit nach dem Kriege,
wenn wir vorher vernichtet ſind! Daher ſind alle
Kräfte an den Kampf zu ſetzen und die Gedanken
an den Frieden ihm nachzuſtellen.

Kriegsminiſter v. Stein.

die ſte
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Kanonenboot „Geyer“ von der eigenen Be
ſatzung vernichtet.

Newyork, 5. Febr. Reuter meldet Das deut
ſche Kanonenboot „Geyer“, das in Honolulu inter
niert iſt, wurde von der Beſatzung in Brand ge
ſteckt und ſteht in Flammen

Abbruch der Beziehungen zwiſchen
Amerika und Oeſterreich.

Amſterdam, Febr. Wie Pariſer Blätter aus
Madrid melden, ſoll die amerikaniſche Regierung
nunmehr auch mit OeſterreichUngarn die diploma
tiſchen Beziehungen abgebrochen haben. Der ame
rikaniſche Botſchafter Penſield ſei bereits abberufen
und werde mit Gerard von Barcelona aus an Bord
eines ſpaniſchen Schiffes die Rückreiſe nach New
York ſofort antreten. Der Reiſeweg gehe über Kuba.

Die Stimmung in England.
Kopenhagen, 5. Febr. Nach Meldungen aus

London wird die Verſchärfung des U-Boot- Krieges
von der engliſchen Bevölkerung zwar mit Ruhe,
aber doch mit großem Ernſt aufgenommen Die
deutſche Ankündigung wird keinesfalls als Bluff
aufgefaßt, die Bevölkerung iſt ſich vielmehr darüber
klar, daß die Schiffverluſte in den nächſten Monaten
unter Umſtänden noch erheblich größer ſein werden
als bisher. Der engliſche Handel wird vorausſicht
lich eine ſtarke Einſchränkung erfahren, da der vor
handene Schiffraum vor allem für die Zwecke der
Admiralität und der Heeresverwaltung ſowie für
die Lebensmittelverſorgung benötigt wird.

Der uneingeſchränkte Bootkrieg.
Englands Flotte und Schiffahrt.

Rotterdam, 3. Febr. Aus England zurückge-
kehrte Seeleute berichten von dem Einlaufen zahl
reicher beſchädigter engliſcher Zerſtörer in engliſchen
Häfen in den letzten Tagen des Januar. An der
Mündung des Humber wurden mehrere Zerſtörer
mit teilweiſe weggeſchoſſenen Schornſteinen beobachtet.

Retterdam, 4. Febr. Jn Schiffahrtskreiſen
verlautet, daß ſeit Beginn des verſchärften Boot-
krieges ſchon über 30 Schiffe verſenkt worden ſind.

Stockholm, 3. Febr. Das Miniſterium des
Aeußern gibt bekannt, daß die engliſche Admirali
tät vorläufig das Auslaufen aller Schiffe aus den
engliſchen Häfen verboten hat. Ausgenommen in
nur ein Paſſagierfahrzeug.

Ein amerikaniſches Torpedoboot geſunken.
Philadelphta, 5. Febr. (Reuter) Das Torpe

doboot „Jakob Jenes“, das auf der Fahrt von Boſton
angekommen war, um eine Maſchinenprüfung vor
nehmen zu laſſen, blieb die Nacht über im Fluſſe.
Als man heute morgen begann, das Torpedoboot
nach dem Dock zu ſchleppen, begann es zu ſinken.
Es gelang, das Schiff zu retten. Ein Mann der
Beſatzung wurde unter Sabotngeverdacht verhaftet

Die Kälte an der Nordoſtfront.
Mitan, 3 Febr. Seit geſtern hat die ſchnei

dende Kälte zugenommen und heute an der Front
30 Grad an beſonders ausgeſetzten Stellen 34 Grad
erreicht. Damit iſt die Kampftätigkeit ſo gut wie
unterbunden. Mit der Artillerie iſt kein Präziſtons
ſchießen mehr möglich. Die Minenwerfer verſagen,
Die Flieger müſſen wegen Einfrierens der Leitungen
aus der Luft, aber auch die Widerſtandskraft der
Menſchen iſt dieſer Kälte nicht gewachſen.

Roman von M. Hartkling.
Nachdruck verboten

„Nun mußt du wieder mein Freund ſein, du
liebes, kleines Buch,“ murmelt Marianne traurig,
„nnd doch hatte ich geglaubt, dich jetzt entbehren
zu können, jetzt einen Freund zu beſitzen, dem ich
die geheimſten Regungen meiner Seele anvertrauen
könne. Vorbei! Für immer vorbeil Er will meine
Liebe, mein Vertrauen nicht, ihm iſt beides ja nicht
notwendig zum Leben

Sie öffnet das Buch. Wie traumverloren ruht
ihr Blick auf der erſten Seite. Ein weicher, ſehn
ſuchtsvoller Schein kommt in ihre Augen, ihre Lip
pen zittern leiſe in zurückgedrängtem Schmerz
Aber dann flammen ihre Augen plötzlich auf in
wiedererwachter Energie Nein, nicht den Kopf
hängen laſſen, ſtark ſein will ſie, eine echte Brefeld.
Jhre Mutter war es nicht, ſie aber fühlte etwas in
ſich von dem Starkmut des alten, tapferen Ge
ſie fühlte plötzlich, wie innig ſie Tante Erna geiſtes
verwandt iſt. Jhr Geiſt umſchwebt ſie, in ihrem
Geiſte der ihr aus den erſten Zeilen des Tage
buches entgegenleuchtet, will ſie weiter handeln.
Sie lieſt halblaut das kleine Gedicht, das die erſte
Seite füllt:

So ſei auch dul Zum Himmel ſchau empor
und lerne;

Erx, der in ſchlichter Bläue niederlacht,
So lang es Tag, verhüllt er ſeine Sterne,
Doch herrlich leuchten läßt er ſie bei Nacht.
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Arbeiter und 54 Soldaten tot am Platze

Die Ge

wehre können in den erfrorenen Fingern nicht mehr
gehalten werden, die Stürmenden frieren beim Auf
denbodenwerfen feſt. So bleiben ſich entwickelte
Kämpfe im Keime ſtecken. Die Leiſtungen, die un
ſere Truppen unter dieſen Bedingungen vollbringen
müſſen, ſind ungeheuer ſchwer. Freilich nützt auch
den Ruſſen ihre Uebermacht der Naturgewalt gegen
über nichts mehr; ein ruſſiſcher Angriff heute mor
gen erſtarrte in der Kälte

Die Nachricht vom uneingeſchränkten U-Boot-
krieg wurde überall hier an der Front mit nachhal
tiger, ernſter Freude begrüßt. Gerade dieſe Truppen
hier, die Ungeheueres aushalten müſſen, freuten ſich
ganz beſonders, daß jedes Mittel angewandk wird,
alle Leiden zu kürzen

Die Unruhen in Moskau.
Budapeſt, 3. Febr. Aus Sofia wird berichtet

„Narodni Prava“ ſchreibt aus ruſſiſcher Quelle über
die letzten Demonſtrationen in Moskau: Die De
monſtrationen begannen Dienstag zeitlich früh und
dauerten ununterbrochen bis Donnerstag ſpät
nachts. Die Volksmenge verſammelte ſich Dienstag
früh, um gegen den Lebensmittelmangel zu demon-
ſtrieren. Die ganze Bevölkerung des Arbeiterviertels
nahm daran teil, und als der Zug zur Ulize Oe-
botna kam, hatten ſchon mehr als 100000 Mann
alles auf dem Wege verwüſtet Sie führten auf
Holztafeln Jnſchriften wie „Wir hungern, gebt
Brot“. „Schließt Frieden „Nieder mit England.“
Mittwoch früh warteten viele Leute bei der Brücke
auf die Verteilung von Lebensmitteln. Als man
aber ſah, daß keine Verteilung ſtattftnde, begann
das Volk neuerdings zu plündern. Die Menge zog
ins Jnnere der Stadt; auf dem Wege wurden alle
Geſchäfte geplündert, Straßenbahnwagen wurden
umgrſtürzt, die Schienen aufgeriſſen. Polizei ſchritt
ein, war aber genötigt, ſich zurückzuziehen, da 20
Poliziſten mit Eiſenbahnſchienen erſchlagen wurden
Donnerstag früh, als die Menge noch immer plün-
derte, ſchritt ein Kavallerie-Rediment ein. Die
Menge widerſetzte ſich. Jn kurzer Zeit lagen 500

Später
hin verweigerten die Kavalleriſten den Waffen-
gebrauch.

Exploſion und Brand in Archangelsk.
Petersburg. 3. Febr. (Meldung der Peters

burger Telegraphenagentur.) Der Admiralſtab teilt
mit: Am 26. Januar entſtand bei der Entladung

es Eisbrechers „Tſcheljuekin“ bei einem der Aus
lädeplätze in Archangelsk eine Exploſion und ein
Brand, der ſich ſofort in den Gebieten dieſes Löſch
plates verbreitete. Der Brand verurſachte Schaden
unter den Gebänden beim Bahnhof, unter einigen
Lagern, Schuppen und Baracken. Von den Schiffen
wurde außer dem „Tſcheljuskin“ ein Schlepper zer
ſtört. Außerdem erlitten fünf Dampfer Beſchädi-
gungen, drei davon nur leichte Unter den 344 Ver
letzten ſind dret Offiziere und 99 Soldaten. 59 Per
ſonen wurden ſchwer verletzt. Die Zahl der Toten
iſt noch nicht endgültig feſtgeſtellt, ſte beläuft ſich
anſcheinend auf etwa dreißig. Am 31. Januar
konnten die Dampfer ſchon wieder an der Unglücks
ſtelle anlegen. Die gewöhnlichen Ladearbeiten wer
den ungehindert fortgeſetzt.

Die Entvölkerung Frankreichs.
Der Geburtenrückgang in Frankreich hat ſich

durch die Einwirkungen des Krieges derartig ver
ſchärft, daß die Bevölkerungsziffer rapide abnimmt.

So ſei auch dul! Jm Glücke ſtill beſcheiden,
Prahl mit dem Glanze deines Jnnern nicht!
Jedoch die düſtern Nächte deiner Leiden
Durchleuchte mit der eigenen Sterne Licht.

Und darunter ein Wort von Schiller:
„Gib deinem Schmerze Worte; Harm, der nicht

ſpricht, erſtickt das volle Herz und macht es brechen.“
Mechaniſch blätterte ſie in dem Buche, kleine

Szenen aus den Tagen der Kindheit traten wieder
lebhaft vor ihren Geiſt. Die Gegenwart mit ihrer
Not und ihrem Schmerze verſinkt, ſie ſieht ſich wie
der in dem großen, finſteren Haus am Stadtgraben,
ſie ſtreift wieder in dem allzufeuchten, allzuſchattigen
Garten umher, in dem die Blumen nur ſpärlich
blühen, in dem aber dafür eine Unmenge gefiederte
Sänger ihr Weſen treiben. Jm bequemen Polſter
ſtuhl auf der weinumrankten Veranda ſitzt die
Mutter, ängſtlich die Stellen auswählend, wo die
ſpärlich hereinfallenden Sonnenſtrahlen die Fröſtelnde
erwärmen können. Die liebe, gute Mutter, mit
den ſtillen, ſanften Augen und dem trüben Schiner
zenszug um den blaſſen Mund! Und neben der
Kranken der ſtattliche Vater mit dem ruhigen, in
telligenten Seſicht, das nur dann ein warmes
Leuchten verſchönt, wenn er ſich zu dem geliebten
Weibe niederbeugt. Ganz ſtill nur durfte die kleine
Marianne zu der Mutter Füßen ſitzen, den Kopf
an ihre Knie gelehnt, indes der Mutter durchſichtig
blaſſe Hand Zärtlich über die reiche, goldige Locken
flut ihres Kindes ſtrich. Wie hatte es dann ſchmerz
lich gezuckt in den feinen, verhärmten Zügen, wie
hatte die matte Stimme gebebt, wenn ſie flüſternd

Während die Geburtenzahl, die ſich 1913 auf 604 454
ſtellte, im erſten Kriegsjahr auf 591 222 ſank, iſt ſie
1915 ſprunghaft auf 382466 zurückgegangen Da
die Zahl der Todesfälle ſich einſchließlich der Kriegs
opfer nach den franzöſiſchen amtlichen Angaben 1915
auf 644 301 bezifferte, hat ſich die franzöſiſche Be
völkerung 1915 um 261855 Perſonen vermindert.
Für 1916 liegen keine amtlichen Angaben vor, doch
hat ſich das Verhältnis zwiſchen Geburten und
Todesfällen noch erheblich verſchlimmert.

Beſuch Kaiſer Wilhelms bei
König Ferdinand.

Großes Haupkquartier, 4. Februar.
Der Kaiſer hat ſich zum Beſuche des Königs

der Bulgaren am 3. d. Mts. mit größerem Gefolge,
unter dem ſich auch der bulgariſche Militärbevoll
mächtigte Oberſt Gantſcheff befand, nach Pöſtyn in
Ungarn begeben, wo der König zur Kur weilt.
Auf dem Wege vom Bahnhof zum Hotel Thermia
Palaſt wurde der Kaiſer von der Bevölkerung en
thuſtaſtiſch hegrüßt. In der Halle des Hotels hatten
ſich die Spitzen der Behörden und die Badedirektion
ſowie eine größere Anzahl rekonvaleſzenter Offiziere
der öſterreichiſch- ungariſchen Armee verſammelt. Der
Kaiſer ſprach jeden einzelnen an, u. a. auch den
Bruder des ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen
Tisza

Hierauf begab ſich der Kaiſer zu den Wohn
räumen des Königs der Bulgaren, der ihn mit
ſeinem Bruder, den Prinzen Philipp von Sachſen
Coburg und Gotha vor dem Eingang herzlich be
grüßte Die beiden Monarchen konferierten mehrere
Stunden allein. Anſchließend fand eine Abendtafel
im großen Saal des Hotels ſtatt, an der auch die
beiderſeitigen Gefolge teilnahmen. Der Kaiſer ſaß
zwiſchen dem König und dem Prinzen Philipp
dem der Kaiſer den Hohen Orden vom Schwarzen
Adler verliehen hatte.

Nach der Tafel wurden dem Kaiſer die Damen
und Herren des ungariſchen Roten Kreuzes vorge
ſtellt, zu deſſen Gunſten er einen goldenen Nagel
in ein Nachblldung der Krone Ungarns einſchlug

Am ſpäten Abend wurde nach herzlicher Ver
abſchiedung die Rückreiſe nach dem Geoßen Haupt
quartier angetreten

Aus den Verluſtliſten.
741 740. Wilhelm Graefe aus Jeſſen, verw.

Heinecke aus Pretzſch, verw.; Gefr. Paul Zahn aus Naundorf,
vermißt; Reinhold Clemens aus Seyda, bisher verw. iſt verw.
und vermißt; Albert Schrader aus Jeſſen, bisher vermißt, iſt
in Gefgſch.; Friedrich Dubrau aus Jeſſen, bisher vermißt, iſt
verw. und in Gefgſch.; Gefr. Adolf Heine aus Schweinitz,
bisher vermißt, iſt im Lazarett; Wilhelm Wäſch aus Leipa,
bisher vermißt, iſt in Gefgſch.; Robert Lottenburger ans Prettin,
ſchwer verw. Hermann Däumichen aus Naundorf, tot Ernſt
Möbius aus Lebien, durch Unfall verletzt; Paul Berger aus
Jeſſen, bisher vermißt, gerichtlich für tot erklärt; Guſtav Hehde
aus Premſendorf verw. Hermann Hennig aus Elſter, durch
Unfall verletzt Otto Richter aus Schönewalde, verw.; Ernſt
Schäfer aus Dautzſchen, verw. Utffz. Paul Kuhnert aus Elſter,
verw. Max Ehrhardt aus Preutin, geſt. an ſeinen Wunden
Ferdinand Bräunig aus Dommitſch, bisher vermißt, in Gefgſch.
Gefr. Paul Hicke aus Pretzſch, ſtarb infolge Krankheit; Guſtav
Streit aus Schweinitz, bisher vermißt, in Gefgſch.; Gefr. Rein
hold Tröſt aus Jeſſen, bisher vermißt, in Gefgſch.; Oswald
Theilemann aus Naundorf, tot.

Wer wird für
Dann

ſich in den hellen, blinkenden Tropfen,
Buſch und Strauch zurückgeblieben ſind.

Mariannes Blick gleitet gedankenverloren über
die mit ſteiler Kinderſchrift bedeckten Seiten, auf
einem Blatt aber haftet der Blick länger, ſtärker

„Ein ſeltſames Ereignis,“ ſteht am Kopfende
des Blattes. „Heute iſt mir ganz Seltſames paſſiert.
Noch klopft mein Herz ſtürmiſcher, noch fühle ich,
wie mir das heiße Blut in die Wangen ſteigt,
wenn ich zurückdenke. Jch ſaß in den Zweigen
meines Kaſtanienbaumes, in dein ich faſt immer
ſiße, wenn Papa im Bureau weilt und Mama ihr
Ruheſtündchen hält. Jch beobachtete die Spazier-
gänger, die über die Brücke gehen. Ganz einzelne
gehen auch längs der Gartenmauer am Stadt
graben entlang. Auch er ging dort, von dem ich
ſchreiben möchte, und er ſah ſo tieftraurig aus, daß
es mir ganz eigen und weh ums Herz wurde.
Lange ſtand er ſtill und ſtarrte in das trübe Waſſer
Jch konnte ſein Geſicht deutlich ſehen, denn er ſtand



Foknales und Provinzielles
Anmnaburg. Offizierſtellvertreter Hermann

Arndt im Landwehr-Jnf. Regt. 36 wurde mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Annaburg. Am 7. d. Mts. feiert das
Lommert ſche Ehepaar das Feſt ihrer Silberhochzeit.

Srchulſchluß wegen Koahlenmangel. Die Kö-
nigliche Regierung zu Merſeburg hat verfügt, daß
wegen des im ganzen Regierungsbezirkes herrſchen
den Kohlenmangels der Unterricht in ſämmtlichen ihr
unterſtellten Schulen des Bezirks in der Woche vom
5. bis 10. Februar bis auf weiteres ausfällt.

Erkundignung vor der Reiſe empfehlen. Jn
nächſter Zeit wird es erforderlich werden, noch ein
zelne ſchnellfahrende Züge ausfallen zu laſſen, um
den ſtarken Güterverkehr beſſer bedienen zu können.
Die Reiſenden werden daher gut tun, ſich am Tage
vor der Abreiſe davon zu vergewiſſern, ob die Züge,
deren Benutzung beabſichtigt iſt, auch wirklich ver
kehren Die Eiſenbahndirektionen ſind vom Miniſter
der öffentlichen Arbeiten angewieſen, unbedingt da
für zu ſorgen, daß etwaige Fahrplanänderungen
am Tage vor dem Jnkrafttreten durch Auzeigen in
der Preſſe und durch Aushang auf den Bahnhöfen
bekannt gemacht werden.
Die nennen Feldpoſtadreſſen. Nach einer Ver
fügung des Kriegsminiſteriums vom 16. 5. Mts.
treten am 15. Februar neue Beſtimmungen über die
Adreſſierung von Feldpoſtſendungen aller Art in
Kraft. Jn den Aufſchriften iſt alsdann jede An
gabe über Kriegsſchauplätze, Zugehörigkeit zur Ar
mee, Armeegruppen, Armeeabteilungen, Armeekorps
Diviſtionen und Brigaden verboten. Sie dürfen nur
die Bezeichnung des Truppenteils bis zum Regi-
ment aufwärts enthalten. Bei Truppenteilen, die
keinem Regimentsverbande angehören ſelbſtändige
Bataillone, höhere Stäbe uſw. iſt der dienſtlichen
Bezeichnung der Formation der Zuſatz „Deutſche
Feldpoſtſtation Nr. zuzufügen. Bei Angehö
rigen der Städte von Armeekorps ſowie von Divi
ſionen und Brigaden muß die Feldpoſtnummer in
der Adreſſe wegbleiben. Die Bekanntgabe der neuen
Feldpoſtadreſſe nach der Heimat erfolgt durch die
Truppenangehörigen.

Alle Feldpoſtämter und Feldpoſtexpeditionen
werden für die Folge mit Deutſche Feldpoſt“ und
einer Nummer bezeichnet.

Die Feldpoſtadreſſen haben hiernach zum Bei
ſpiel zu lauten

eld oſtnummer, da im

S AnUnteroffizier Friedrich Müller
Jnfanterie- Regiment 91

1. Bataillon
3. Kompagnie.

mit Angabe einer Feldpoſtnummer, da nicht
im Regimentsverband:

n

Jäger Auguſt Meyer
Jäger-Bataillon

2. Kompagnie.
Deutſche Feldpoſt Nr. 163.

c) mit Angabe einer Felpoſtnummer, da beſon
dere Formation und m im Regimentsverband:

n

Trainſoldat Otto Schulz
Reſerve FuhrparkKolonne Nr. 190

Deutſche Feldpoſt Nr. 180.
Bei Aenderung der Adreſſen müſſen die Ange

hörigen jedesmal erneut verſtändigt werden.

gerade unter dem Baume, in dem ich ſaß Es
war ein hübſches, offenes Knabengeſicht, aber auf
ſeinen Zügen lag viel Angſt und Oual

„Es wäre ja alles vorbei, wenn ich mich ent
ſchließen könnte, da hineinzuſpringen ſagte er
plötzlich halblaut

Jch ſchrie auf, aus Angſt, er möchte ſein Vor
haben ausführen, und durch meinen Schret erſchreckt,
blickt er empor. Er ſtaunt, verwirrt ſahen wir
einander an, dann plötzlich ging ein Lächeln über
ſein ſinſteres Geſicht, es war, wie wenn die Sonne
plötzlich durch dunkle Wolkenmaſſen blickt. Und
dann klagte er mir ſeine Not, er hätte Schulden,
Spielſchulden, die er dem geſtrengen Vater nicht
offenbaren durfte. Jch eilte ins Haus. Welch ein
Glück, daß heute mein Geburtstag war und daß
mir Papa eine Geldſumme geſchenkt, die gerade
hinreichte, ſeine Schuld zu löſchen. Wie ſeine Augen
aufleuchteten bei meinen Worten, welch liebe, gute
Augen er hat, und doch wollte er das Geld nicht
nehmen. Er iſt ja ein ſo feiner Herr, und mir
ſcheint, furchtbar ſtolz. Schließlich nahm ers doch
als Darlehen gegen monatliche Rückzahlung. Jch
habe ihm verſprochen, am K. jeden Mts. hier im
Kaſtanienbaum auf ihn zu warten Jch habe ihn
nicht wieder geſehen

Ach Gott, etwas ſo Schreckliches iſt ja paſſiert
ſeit jenem Tage. Mein Mütterchen iſt geſtorben.
mein liebes, gutes Mütterchen Jch habe es nicht
ſterben ſehen, Papa wollte mich nicht an das
Sterbebett laſſen. Zwiſchen Blumen hat man ſie
aufgebahrt, wie ſtill und friedlich ſie da auf den

Vom 7. Februar ab werden bei den Poſt
anſtalten wegen Betriebsſchwierigkeiten Einſchreib-
pakete an Private nicht mehr angenommen.

Dommitzſchh. 30 Jan Jm Jahre 1917/1918
werden an Steuerzuſchlägen erhoben werden: 170
Prozent zur Staatseinkommenſteuer und den fin
gierten Sätzen 170 Prozent zur Gebäude, Grund
und Gewerbeſteuer, ſowie 30 Prozent zur Betriebs
ſteuer.

Klitzſchen, 31. Jan. Auf der Landſtraße un
weit unſeres Dorfe wurde vorige Woche der Arbeiter
Ernſt tot aufgefunden. Derſelbe hat ſich wahrſchein
lich hingeſetzt und iſt erfroren

Wittenberg. (Zwei Menſchen verbrannt.) Jm
Hauſe Feldſtraße 64, in der Nähe des Gaſthofs zum
„Goldenen Stern kam in der Wohnung des Schloſ
ſers Henſchel in der Nacht zum Sonntag Feuer aus,
dem die beiden Eheleute, die in der Dachſtube des
Hauſes ſchliefen, leider zum Opfer fielen, trotzdem
ſich die zwei Kinder bemühten, die Eltern zu retten
Ehe bei dem Waſſermangel Hilfe gebracht werden
konnte, waren die beiden in den fünfziger Jahren
ſtehenden Eheleute erſtickt und verbrannt Die ver
kohlten Leichen wurden bei den Aufräumungsar
beiten gefunden.

Deſſau 3. Febr. (Bei der Ausübung ſeines
Berufs getötet.) Geſtern abend iſt der Fahrrad
Krankentransportwagen der Sanitätswache in der
Zerbſter Straße am Kleinen Markt mit einem
Straßenbahnwagen zuſammengefahren. Der Sani-
kätswagen iſt durch den Zuſammenſtoß vollſtändig
zertrümmert worden und der Sanitätswachmann
Hoffmann erlitt eine ſo ſchwere Verletzung des Rück
grates, daß er gleich darauf verſtarb. Wer die
Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Wahrſcheinlich war die Manöverierfähig
keit des Sanitätswagens durch den tiefen Schnee
auf der Fahrbahn ſehr behindert.

Halle a S. Sämmtliche ſtädtiſche Volks und
Mittelſchulen ſowie ſämtliche Privatſchulen ſtellen
mit Rückſicht auf die Kohlenknappheit vorläufig auf
die Zeit vom 5. 10. Februar den Unterricht ein.
Auch für die höheren ſtädtiſchen Schulen iſt die
gleiche Maßnahe geplant, doch ſteht darüber noch
die Entſcheidung des Provinzialkollegiums aus. Da
gegen wird auch die gewerbliche Fortbildungsſchule
in ſämmtlichen Klaſſen den Unterricht für die genannte
Zeit einſtellen.

Gſendorf, 3. Febr. (Auch im Tode vereint)
Ein jäher Tod endete hier das Leben des I jäh
rigen Berginvaliden Grutrewal und ſeiner 69jäh
einer Krankheit heimgeſucht zu ſein, legten ſich die

Ehegatten zu Beit. Als am Morgen der Ehemann
erwachte fand er ſeine Frau tot vor, daß erregte
ihn ſo, daß er alsbald ſtarb, am gleichen Vormittage
fanden ihn Familienangehörige auf der Ofenbank
ſitzend im Sterben.

Sangerhanſen, 2 Febr. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich im benachbarten Gonna. Jn der
Familie des Landwirts Hildmann war Benzol, das
zum Motorbetrieb der Dreſchmaſchine gebraucht wird
zum Auwärmen auf den Ofen geſtellt. Durch die
entſtandene Hitze kam das Benzol zur Exploſion
wobei ſich leider die Familien angehörigen zum Teil
ſchwere Verletzungen zuzogen. Wie die Kyffhäuſer
Zeitung meldet, erlitten die 17 und 6 jährige Tochter
Und der S jährige Sohn ſehr ſchwere Brandwunden,
während Hild mann ſelbſt weniger ſchwer verletzt
wurde. Durch die Nachbarn die ſich durch Ein
ſchlagen der Fenſter den Weg zur Hildmannſchen
Wohnung möglich machten, wurde der Brand ge

weißen Kiſſen lag, Sim Leben. Jch habe mich in den jetzt leeren Seſſel
auf die Veranda geſetzt und geweint, ſo lange ge
weint, bis meine Augen ganz heiß und trocken ge
worden ſind. Nun werde ich hier immer ganz
allein ſein. Niemand wird mehr „liebe, kleine
Anny“ zu mir ſagen, niemand mich mehr küſſen
oder mir Haar und Wange ſtreicheln. Doch mitten
in meinem Schmerz kam Tante Erna. Sie nahm
meine Hand und führte mich an Mütterchens Sarg

„Marianne!“ ſagte ſie ſehr ernſt, aber doch
freundlich „du darſſt um die Tote nicht allzu ſehr
trauern. Gönne ihr die himmliſche Ruhe ſie hat
ſie wohl verdient. Du aber mußt deinen Schmerz
bezwingen mußt lernen, das Schwerſte im Leben
klaglos zu ertragen.“

Sie iſt eine ſtarke, mutige Fraut, und doch ſo
gütig, die liebe Tante Erna, ich möchte ihr gerne
glelchen. Jch habe mich bemüht, die Tränen, die
mir immer wieder kamen, hinabzuſchlucken, und ich
habe es fertig gebracht. Nur als man Mütterchen
in die ſchwarze, enge Grube ſenkte, habe ich noch
einmal faſſungslos geweint. Vater iſt ſo ſtill und
ernſt, ich fürchte mich faſt vor ihm. Heute hatte er
eine lange Beſprechung mit Tante Erna. Jch hörte,
wie ſie von Mama ſprachen und auch von mir.
Als ich Papa „Gute Nacht“ wünſchte, blickte er
mich ſo eigen und lange an, dann küßte er mich
plötzlich, und ich fühlte etwas Feuchtes und war
mes auf meiner Stirn. Vater weinte! Mein

ſchöner noch faſt ſah ſie aus als

löſcht. Särntliche vier Perſonen wurden in das hie
ſige Krankenhaus eingeliefert.

Aachen Amtlich. Bei der Blockſtelle Finken
rath an der Strecke MünchenGladbach Aachen fuhr
am Sonnabend vormittag gegen 8 Uhr der aus
der Richtung MeGladbach kommende Perſonenzug
402 auf den verſpäteten. eben in der Anfahrt be
griffenen Perſonenzug 398. Durch den heftigen An
prall wurden die drei letzten Wagen des Perſonen
zuges 398 teilweiſe ineinandergeſchoben. Acht Rei
ſende wurden getötet, mehrere teils ſchwer, teils leicht
verletzt Beide Hauptgleiſe wären etwa vier Stun
den geſperrt. Der Sachſchaden iſt uſcht bedeutend.
Der Unfall iſt auf das Ueberfahren des Halteſig

nals zurückzuführen.

Vermiſchte Nachrichten.

Die Danziger Bucht zugefroren.
Ferlin, 5. Febr. Der Berliner Lokalanzeiger“

meldet aus Danzig: Jnfolge der anhaltenden ſtren
gen Kälte, die 24 Grad Celſius erreichte, iſt die Dan
ziger Bucht weit mit Eis bedeckt, was ſeit Jahren
nicht dageweſen iſt. Durch Drehung des Windes
iſt das Eis zum Teil in das Wiek hinausgetrieben
worden. Die Helaer Fiſcher mußten den reichloh
nenden Breitlingfang, bei dem an einem der letzten
Tage allein 1600 Zentner im Werte von 40000 Mk.
eingebracht worden waren einſtellen und konnten
nur mit vieler Mühe ihre Netze gus dem Eiſe retten

Die ſtärkſte Kälte ſeit hundert Jahren. Die
ſtarke Kälte hat unvermindert den ganzen Tag über
am Sonntag angedauert. Aus dem Reiche treffen
aus allen Gegenden Nachrichten über außerordent
lich tiefe Temperaturen ein. Vom Rhein wurden
23, aus der Hocheifel 26 Grad Kälte gemeldet. Kö
nigsberg hatte 24, Jnſterburg 25 Grad Jn Berlin
maß man mit 16 Grad die tiefſte dort verzeichnete
DTemperatur.

Der Tod im Eiſenbahnabteil. Auf der Eiſen
bahnfahrt von Berlin nach Weſel kamen zwei Pio
niere vom Eiſenbahne Regiment Nr. der Techniker
Willi Seifert aus Schöneberg, und der Schmied
Kurt John aus Steglitz ums Leben. Sie waren
unterwegs in einen ungeheizten Wagen 1. Klaſſe
eingeſtiegen und verſuchten nun mittels eines im
Felde gebräuchlichen Wärmeöfchens das Abteil zu
heizen. Dann ſchliefen ſie ein, um nicht mehr auf

uwachen. Ausſtrömendes Kohlenoxyd hatte ihnen
den Tod. gebr Auf dem Bahnhof in Hanau
i. W. fand man ſie leblos auf.

Große Kälte in Jtalien. Laut „Secolo“ er
ſchweren Kälte und Schnee weiterhin den Verkehr
in Jtalien. Jn Ravenna beträgt die Kälte 10 Grad,
in Aleſſandriag ſogar 13 Grad.

Eine Meldung des „Avanti“ aus Genug klagt
über den Mangel an Lebensmitteln. Jn einer Mit
teilung des „Popolo d Jtalia“ aus Arezzo wird er
klärt, daß das Leben in dieſer Stadt faſt unmöglich
geworden ſei Kohlen und Holz ſeien überhaupt
nicht aufzutreiben. Eier, Milch, Zucker und Brot
würden immer ſeltener. „Giornale d'JJtalia“ be
klagt, daß in Jtalten alle Maulbeerbäume gefällt
würden, um Holz zu erlangen. Die Regierung ſolle
einſchreiten, ſo wie ſie es kürzlich wegen der Oel
bäume getan habe.

WMarktKalender.
Am 10, Februar: Viehmark kin Jeſſen.

ihn tröſten mögen, aber er war ſchon wieder der
kühle, ruhige Mann, der er immer geweſen. Heut“
ſchreiben wir den 20. September. Ein wichtiger
Tag für mich, denn ich werde in einigen Stunden
mit Tante Erna abreiſen in die Heimat meiner
Mutter Darum alſo war Papa geſtern abend ſo
ſeltſam, die Trennung von ſeinem Kinde tat ihm
weh. Es klingt eigentlich hart, aber dennoch, ich
kann nicht traurig ſein über die Trennung, ich
freue mich vielmehr, aus dieſem kalten, finſteren
Hauſe fortzukommen, in dem es ohne Mutter ſo
de und leer iſt. Mein liebes Tagebuch aber ſoll
mich begleiten, getreu werde ich alle Eindrücke mei
nes Lebens niederſchreiben.

Schloß Brefeld im Oktober. Nun bin ich ſchon
eine ganze Reihe von Tagen in der Heimat meiner
Mutter. Wie ſchön es hier iſt, wie farbenprächtig
die Wälder zur Herbſtzeit leuchten Der weite Park
voll Blumen und Sonne ſo ganz anders als der
dunkle Park daheim Nun begreife ich, warum
Mutter ſich ſo nach ihrer Heimat ſehnke. Wer ein
mal im Bann dieſer dunklen Waldesaugen geſtan
den, muß ſich nach ihnen ja zu Tode ſehnen.

Eins aber begreife ich nicht, Onkel Ferdinand,
der Bruder meiner Mutter, hat meiner Mutter die
Heirat nicht vergeben können er iſt doch ſonſt ſo
eb und gut. warum war er denn gegen meinarmes Mütterchen ſo hart Jſt es denn ſo ſchlimm
wenn eine Tochter aus altadeligem Hauſe ſich mit
einem bürgerlichen Manne vermählt Jch begreife

kleines Herz krampfte ſich zuſammen bei dieſer
Wahrnehmung, ich hätte ihm um den Hals fallen,

das nicht.
Fortſetzung folgt.



Veranlagung der Beſitzſteuer und der
Kriegsſtener.

Auf Grund des 9 52 Abſatz 1 des Beſitzſteuergeſetzes und
des S 26 des Kriegsſteuergeſetzes ſind alle Perſonen

a) mit einem ſteuerbaren Vermögen von 20000 Mark und
darüber, welche nicht zum Wehrbeitrag veranlagt ſind
ſowie alle Perſonen, deren Vermögen ſich ſeit der Ver
anlagung zum Wehrbeitrag um mehr als 10 000 Mark
erhöht hat,

v) deren Vermögen ſich in der Zeit vom l. Januar 1914
bis 31. Dezember 1916 um mehr als 3000 Mark auf
mindeſtens 11000 Mark erhöht hat,

verpflichtet, die Beſitzſteuer- und Kriegsſteuererklärung nach dem
vorgeſchriebenen Formular bis zum 15. Februar 1917 dem
Unterzeichneten ſchriftlich unter der Verſicherung abzugeben, daß
die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

(Vergl. Bekanntmachung vom 4. d. Mts Kreisblatt Nr. 6
vom 8. Januar 1917)

Die hiernach zur Abgabe einer ſolchen Erklärung Ver
pflichteten mache ich darauf aufmerkſam, daß die Verſäumnis
obiger Friſt mit einem Zuſchlag von 5--10 Proz. der geſchulde
ten Steuer geahndet wird, und bemerke, daß eine Zuſendung
der Formulare (wie der Einkommenſteuererklärungen) nicht er
folgen kann. Die Formulare werden vielmehr nur im Steuer
bureau des Kreishauſes und für die in Annaburg, Belgern,
Dommitzſch, Prettin und Schildau wohnhaften Pflichtigen bei
den Gemeindebehörden auf Verlangen einzeln koſtenlos abgegeben.

Ueber den Kreis der Verpflichteten hinaus, werden alle
Perſonen, die bisher nach einem Vermögen von mehr als
10 000 Mark veranlagt waren, zur Abgabe einer Beſitzſteuer
und Kriegsſteuererklärung beſonders aufgefordert werden, zu
zu deren Abgabe ſie alsdann nach Z 32 Abſatz 2 des Beſitz
ſteuergeſetzes verpflichtet ſind.

Jch erſuche alle dieſe Perſonen, die Beſitzſteuer- und Kriegs
ſteuererklärung, vorläufig freiwillig, bis zum 18. Februar 1917
nach dem vorgeſchriebenen Formular, das an oben bezeichneten
Stellen koſtenlos verabfolgt wird, abzugeben.

Torgau, den 1. Februar 1917.
Der Vorſitzende

der Einkommenſtener-Veranlagungskommiſſion.
Wieſand.

Veröffentlicht:

Annaburg, den 6. Februar 1917.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V. Grun e.
Veröffentlicht in Nr. 4 der Annaburger Zeitung vom

13. Januar 1917.

See r

Bekanntmachung,
betr. Beſtands aufnahme von Kohlrüben

Höherer Anordnung zufolge hat eine Beſtands aufnahme der
jenigen Mengen Kohlrüben ſtattzufinden, die ſich am 10. Fe
bruar 1917 im Beſitz folgender Stellen befinden:

I. der Kommunen, öffentlicherechtlichen Körperſchaften und
Verbände

2. der land wirtſchaftlichen und gewerblichen Unternehmer,
in deren Betrieben Kohlrüben georntet oder verarbeite
werden;

3) aller, die Kohlrüben aus Anlaß ihres Handelsbetriebes
oder ſonſt des Erwerbes wegen in Gewahrſam haben,
kaufen oder verkaufen. Die Erhebungen erfolgen durch
die Gemeindevorſtände-

Unter Bezugnahme auf S l der Bekanntmachung über Vor
ratserhebungen am 2. Februar 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 59)
in Verbindung mit der Ausführungsanweiſung vom 27. Dezem
ber 1915 erſuche ich die vorbezeichneten 3 Gruppen, ihre Kohl
rübenbeſtände ſpäteſtens am I. d. Mts. anzuzeigen, wobei ich
noch auf die Strafvorſchrift im 5 vorſtehender Bekannt
machung verweiſe.

Die Ortsbehörden erſuche ich, die Beteiligten nach Mög
lichkeit auf die Erhebung aufmerkſam zu machen und die auf
geſtellte Erhebungsnachweiſung ſpäteſtens am 13. d. Mts. hier
her einzureichen. egen der von mir einzuhaltenden Friſten
erwarte ich beſtimmt, daß dieſer Einreichungstermin pünktlich
innegehalten wird.

Torgau, ven 5. Februar 1017.
Der Königliche Landrat.

Veröffentlicht:

An naburg, den 8. Februar 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. B. Grune.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bekanntmachung über Speiſefette vom

20. Juli 1916 (Reichsgeſctzblatt Seite 755) wird für den
Kreis Torgau folgendes angeordnet:

S. 1. Der Verſand von Speiſefetten (Butter, Butter
ſchinalz, Speiſetalg, Speiſeöl) mit der Poſt ſowohl inner-
halb des Kreiſes wie nach außerhalb des Kreiſes iſt ver
boten. Ausgenommen find Poſtſendungen, die auf An
ordnung der zuſtändigen Behörden (Provinzial-, Bezirks
oder Kreisfettſtelle) erfolgen.

S 2. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 1 Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft.

8 3. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft.

Torgau, den 29. Januar 1917.
Der Kreisausſchuß.

Bekanntmachung.
Unſere Anordnung vom 12. Mai 1916, betreffend

den gewerbsmäßigen Aufkauf von Butter, Fett, Milch,
Quark, Eiern, Geflügel und dergl. wird hiermit aufgehoben.

Die inzwiſchen wegen der vorſtehend aufgeführten
Nahrungsmittel erlaſſenen neueren Verordnnngen werdeu
durch dieſe Aufhebung nicht berührt.

Torgau, den 30. Januar 1917.
Der Kreisausſchuß.

Bekanntmachung.
In Verfolg des des S 8 Abſatz 2 der Bekanntmachung

über Saatgut von Buchweizen und Hirſe, Hülſenfrüchten,
Wicken und Lupinen vom 6. Januar 1917 Reichsgeſetz
blatt Seite 14) wird beſtimmt

Beim Verkaufe von Saatgut von Lupinen und Wicken
durch den Grzeuger dürfen folgende Preiſe nicht über
ſchritten werden

bei Lupinen 80 Mk. für den Doppel
Wicken 100 zentner.Berlin den 16. Januar 1817.

Der Präſident des Kriegéernährungsamts.
von Batocki.

Bekanntmachung.
Die Reichs-Gerſten-Geſellfchaft hat angeordnet, daß

die ablieferungspflichtigen Mengen, die bisher noch nicht
zur Ablieferung gelangt find, dis ſpäteſtens Ende Februar
der Geſchäftsſtelle der Reichs Gerſten Geſellſchaft für den
Kreis Torgau (die Firma Buhlers K Northe, Torgau)
zur Verfügung zu ſtellen find, da ſonſt die Enteignung
in Kraft tritt.

Ausdrücklich wird noch darauf hingewieſen, daß bei
der Enteignung ein niedrigerer Preis gezahlt wird und
zwar nur der geſetzliche Höchſtpreis, nicht der darüber
hinausgehende Preis, den die Reichs-Gerſten Geſellſchaft
bei freihändigem Ankauf gewährt.

Torgau, den 25. Januar 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes.

Königliche Landrat. Wieſand.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Seifenkarten findet am Don

nerstag den S. Februar er. im Gemeindeamt, Brot
kartenausgabezimmer ſtatt. Straßenfolge wie der Brot
kartenausgabe.

Annaburg, den 6 Februar 1917.
Der Gemeinde Vorſtand.

V Grrn e
S z

Mutter, Schwieger- und Großmutter

c im 90. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt an

Annaburg, den 5. Februar 1917.

Heute nachmittag 2 Uhr entschlief
sanft nach längerem Leiden unsere liebe

w. Wilhelmine bielsdorf

die trauernden Hinterbliebenen-

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 2 Uhr statt.

52

unseres guten Vaters, des Privatmannes

Dank aus.

den erhebenden Gesang.

Für die erwiesene Teilnahme beim Hinscheiden und
Begraäbnis unserer teuren Entschlafenen

Frau Emilie Wittke,
insbesondere für die zahlreichen Kranzspenden und das
ehrende Grabgeleit sagen wir unseren herzlichsten Dank,
desgleichen auch Herrn Militärpfarrer Eanggath für die
Trostesworte atn Grabe.

Ferner herzlich Dank der Gemeindekrankenschwester
sowie Frau Wald für die auföpfernde Pflege während
der langen Leidenszeit unserer lieben Mutter.

Die trauernden Kinder.
Annaburg, den 6. Februar 1917.

Naundorf, den 4. Februar 1917.

Zurgekgekehrta vom Grabe meines lieben Mannes,

Reinhold Müller,
sprechen wir hiermit für die bewiesene Teilnahme und
für die reichen Kranzspenden allen unseren herzlichsten

Dank auch Herrn Pastor Biedermann für die trost-
reichen Worte am Sarge und Herrn Lehrer Jödecke für

Wamilie Müller und Bötteher.

e

Junges Mädchen
als Aufwartung für den ganzen
Tag ſofort geſucht.

Frau Vahnmeiſter Müller.

Apstheker Dotter's
Krampf mittel
heilt Krampf und

Steifbeinigkeit

S der Schweine inS e en Tagen.Viele Dankſchreiben. Langfjähriger
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf

S druck Dotter ſind ächt, alles andere
S wertloſe Nachahmungen. Echt zu

haben in der
Apstheke Annaburg.

Zink's Delikateß

S

Jess onFeruspreeher 91

Mittwechs geschlossen.

Zur Anfertigung von

Grabbibeln, Grabplatten,
letztere von 2 Mark an, auch für Gefallene pafſend, empfiehlt
ſich bei ſanberſter, garantiert wetterfeſter Ausführung

Annaburg. Richard Hilpert,
PorzellanMalerei.

Sehmidt's Zahn- Praxis
Spreehstunden 9- 12, 2- Sonntags 9- 12 Uhr.

Behandlung für Krankenkassen.
Zahnersatz in Kautschuk u. Aluminium.

Spez.. Goldgebisss, Goldplemben,

Künstl. Zähne ohne jede Gaumenplatte.
Zahn ziehen G mit Betänbung..

Viele Dank Anerkennungen,
e e S!-UäSä“SS”S.I tTäAlcckckccCcſccenunaacaoo

Kurhenmehl,
zur Zubereitung eines wohlſchmek-

kenden Kuchens,

ohne Brotkarte 2,80 Mk.
zu haben bei

N. G. Pritesche.

ſind e eng
I Pürger

SchütenPerein.
Donnerstag den S. Februar

abends S Uhr
Monats-Herſammlung

iut Vereinslokal bei Hrn. Kamerad

Pernspreeher 91

Goldkrenen.

e Kontobücherin allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinbeit, Buchdruckeret-

Für unſere Krieger! baumienen
Blasflasohen in Feldposthriefen,
verſandfertig für Rum, Arrak, Kognak und Fruchtſäfte.

Der Vorſtand.

Verſpätet!
Dem deutſchen Untertan
herzlichſten Dank!

DieSchachtel iſt mit Wellpappe ausgelegt und verbürgt tadelloſe Ankunft Vaterländ. Frauenverein.
der Sendung im Felde.

Herm. Steinbeiss, Papierhandlung. Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg
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